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NE TREUE, nl 


Ronſervative und Zentrum. 


Zum erſten Male, ſeitdem die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe zweiter Leſung zur Umſturzvorlage 
bekannt ſind, ſagt die „Kreuzztg.“ ein nge 

er 


en TEE 


Hände, weil die eingetretene Wendung den 
Nationalliberalen und Mittelparteien „die 
grauſamſte Enttäuſchung ihres Lebens bringt.“ 
Iſt dieſe Schadenfreude auch pfychologiſch 
vielleicht verſtändlich, ſo iſt ſie vom Standpunkt 
der praktiſchen Politik aus unfruchtbar. Die 
„Kreuzztg.“ verſpricht ſich von dem Geſetz, 
wenn die berechtigten Anſprüche der Sozial⸗ 
reform nicht auch befriedigt werden, keine 
ſonderliche Wirkung, weiß aber andererſeits 
nicht, warum die Konſervativen gegen das 
Verbot der Beſchimpfung der Grundlagen 
nſeres öffentlichen Daſeins auftreten ſollten. 


ur den Gegnern von „Rot bis Blau“ 
äte die Rechte damit einen Gefallen, 
n Gegnern, die angeblich insgeſamt 


ur das eine Ziel im Auge haben, „die chriſt⸗ 
Weltanſchauung in den Gemütern des 


Nn nicht beſtehe. „ Die]! ö 
die Konſervativen manchen Vorbehalt 
acht und halten ſich auch jetzt die Hände 
ei, eine innerliche Nötigung, gegen die Vor⸗ 
ge einzutreten, erkennen ſie jedoch nicht an.“ 
jer Artikel des konſervativen Blattes iſt jeden: 
falls bemerkenswert. Die Konſervativen be⸗ 
trachten hiernach die Umſturzvorlage mit den 
Augen von gewiegten Parteidiplomaten. Sie 
werden nicht einen Finger für die Zentrums⸗ 
faſſung rühren, wenn ſie nicht Vorteile dabei 
herausſchlagen können. Sie wollen erſt 
ſehen, wie tragfähig die Verſtändigung 
zwiſchen Regierung und Zentrum iſt. Das 
Zentrum gilt ihnen als der ſtillſchweigend Be⸗ 


; Feuilleton. 
Die Stimme des Blutes. 


Roman von A. Lütetsburg. 

7.) (Fortſetzung.) 

Sie machte noch einen ſchwachen Verſuch 
des Widerſtandes, ließ ſich jedoch dann hinweg⸗ 
führen, während auch Herr Rohde ſich verab⸗ 
ſchiedete. Er ſtand noch auf dem Korridor ſtill 
und blickte der ſich durch eine Seitenthür ent⸗ 
fernenden Dame nach, indem er dachte, daß ſie 
eine der wenigen Frauen ſei, die ſich nicht durch 
einen harten Schickſalsſchlag zu Boden drücken 
laſſen. Vielleicht wäre er noch in dieſer Meinung 

beſtärkt worden, wenn er fie wenige Augen⸗ 

blicke ſpäter, als ſie allein in ihrem Gemache 
war, ungeſehen hätte beobachten können. 

3 Frau von Frohsdorf war durch den ſchnellen, 

unerwarteten Tod ihres Gatten gewiß tief be⸗ 

rührt und die Thränen, welche ſie um ihn 
weinte, waren keine gekünſtelten. Sie hatte 

4 ihn in ihrer Weiſe geliebt und ſtets den Wunſch 

gehegt, daß ſich ihr Zuſammenleben etwas 

freundlicher geſtalten möge. Daß es nicht da⸗ 
zu gekommen, verſchuldete allein die Fremde, 
die ſich ſtörend zwiſchen ſie und ihn gedrängt, 
um jetzt Miterbin der Reichtümer ihres ver⸗ 
ſtorbenen Gemahls zu werden. 

Der Gedanke trieb ihr das heiße Blut in 

7 die Wangen; aber auch andere, nicht minder 

peinvolle Betrachtungen drängten ſich an ſie 

heran, die nichts mehr mit dem Schmerz und 

155 den Verluſt eines lieben Menſchen zu thun 

hatten. Die Trauer würde nun ſtörend in die 

N Bewerbung des Freiherrn von Gudenheim um 

Amalie eingreifen. Es gab keine Gelegenheit 

mehr, ſich in Geſellſchaft zu treffen. Im 

72 Gegenteil! Ein ſtrenges Zurückziehen von allen 
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auftragte, der eine Vermittelung zwiſchen der 
Regierung und ihnen, den Konſervativen ſelber, 
herzuſtellen hat. Es iſt ein gutes Zeichen für 
die Geſundung unſerer inneren Verhältniſſe, 
daß die Freikonſervativen immer ſtutziger werden. 
Sie ſind in Sachen der Umſturzvorlage die 
ausſchlaggebende Partei. Das Geſetz kann nur 
mit ihrer Hilfe zuſtande kommen, da Kon⸗ 
ſervative und Zentrum, einſchließlich eines 
Teiles der Polen, immer noch um 10 bis 15 
Stimmen hinter der Mehrheit zurückbleiben. 
Inſofern alſo iſt die Lage nichts weniger als 
verzweifelt, und der Triumphlärm, den die 
Zentrumspreſſe anſchlägt, erſcheint ſo unklug 


wie nur möglich. Das Zentrum kann 
nicht einmal im Bunde mit den Kon⸗ 
ſervativen etwas ausrichten, wenn die 


Freikonſervativen nicht gleichfalls gewonnen 
werden. Soll dies aber geſchehen, dann muß 
das Zentrum mittelparteiliches Waſſer in ſeinen 
klerikalen Wein gießen, und das wird es wieder 
nicht wollen. Die Situation läßt ſich um ſo 
ruhiger anſehen, als auf der anderen Seite 
gar kein Gedanke daran iſt, daß das Zentrum 
etwa, nach dem Scheitern der jetzigen Umſturz⸗ 
vorlage, für ein regelrechtes Ausnahmegeſetz 
gegen die Sozialdemokratie zu haben ſein werde. 


Deutſches Reich. 


erlin, 


u 

— Kaiſer Franz Joſeph von 
Oeſterreich wird den diesjährigen bei 
Stettin abzuhaltenden deutſchen Manövern bei⸗ 
wohnen. Der Tag der Ankunft des hohen 
Gaſtes in Stettin iſt zwar noch nicht genau 
feſtgeſtellt; nach den vorläufigen Dispoſitionen 
aber dürfte die Anweſenheit des Kaiſers Franz 
Joſeph in die erſte Septemberwoche fallen; ſie 
würde die ganze Woche ausfüllen, indem ein 
fünf⸗ bis ſechstägiger Aufenthalt, vom 3.—8. 
September, in Ausſicht genommen ſein ſoll. 

— Fürſt Bismarck hat an den Ober⸗ 
bürgermeiſter Zelle nachträglich ein warm ge⸗ 
haltenes Dankſchreiben gerichtet. 


Vergnügungen würde geboten ſein, der Anſtand 
ſogar die Abreiſe auf das Land erfordern. 

Und dann war noch eine ſchwere Sorge 
vorhanden. 

Wenn in der That ein gültiges Teſtament 
vorhanden war — und ſie konnte nach dem, 
was ſie dieſe Nacht erfahren, kaum daran 
zweifeln — wenn Lona Miterbin war — mußte 
es nicht den Freiherrn von Gudenheim ver⸗ 
letzen, ein ſolches Mädchen ſeiner Braut gleich⸗ 
berechtigt zu ſehen! 

Dieſe und ähnliche Gedanken ließen ſie 
keinen Augenblick der Ruhe finden. Gegen 
Morgen hatte ſie zwar einen Verſuch gemacht, 
wenn auch nur für einige Augenblicke im Schlaf 
Vergeſſenheit zu finden, aber er war vollſtändig 
mißlungen. Das Blut hämmerte wild und 
ſtürmiſch gegen die Schläfe und eine entſetzliche 
Angſt ſcheuchte ſie wieder von ihrem Lager auf. 

Mit dem Tage traten dann die mancherlei 
Fragen an ſie heran, deren Erörterung der 
Todesfall mit ſich brachte. Frau von Frohsdorf 
fand kaum Zeit, an das zu denken, was ſie 
doch am meiſten und lebhafteſten beſchäftigte. 
Als aber die Stunde kam, wo ſie dem Beſuch 
des Rechtsanwaltes des Verſtorbenen entgegen⸗ 
ſehen konnte, zog ſie ſich wieder in ihre Ge⸗ 
mächer zurück, nachdem ſie der Kammerfrau 
Anweiſung gegeben, ſo lange Herr Rohde bei 
ihr ſein werde, jede Störung zu hindern. 

Mit peinigender Ungeduld ſah ſie dann 
ſeinem Kommen entgegen, die Minuten wurden 
ihr förmlich zu Stunden. Sie ſah infolge der 
grenzenloſen inneren Erregung bleich und an⸗ 
gegriffen aus. Welche unſelige Gewißheit 
würden ihr die nächſten Stunden bringen! 

Als Herr Rohde eintrat, ſchien ihm Frau 
von Frohsdorf von dem Unglücksfall tief be⸗ 
troffen. Die Welt war allerdings geneigt, die 
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— Generalleutnant v. d. Oſten⸗ 
Sacken iſt im 84. Lebensjahr geſtorben. Der⸗ 
ſelbe war zuletzt Kommandant von Stettin. 

— Nach der „Deutſchen Warte“ wurde 
gegen einen höheren Berliner Richter wegen 
nachträglicher Abänderung eines publizierten 
Urteils das Disziplin ar verfahren 
eröffnet. 

— Die Mehrzahl der Lippeſchen Landtags ⸗ 
mitglieder hat ſich in der Regentſchafts⸗ 
und Erbfolgefrage auf die Seite des 
Landtagsausſchuſſes geſtellt, der gegen die Er⸗ 
läſſe des Fürſten Woldemar und des Prinzen 
Adolf zu Schaumburg ⸗Lippe Einſpruch erhoben 
hat. Auf eine Einladung ins fürſtliche Reſidenz⸗ 
ſchloß zu Detmold iſt von der Mehrheit der 
Landtags mitglieder an den Kabinetsminiſter von 
Wolffgramm folgendes Antwortſchreiben er⸗ 
gangen: 

An das fürſtl. Kabinetsminiſterium richten die 
ergebenſt unterzeichneten Landtagsabgeordneten die Er⸗ 
klärung, daß ſie, ohne dadurch die auf Anordnung 
Sr. Durchlaucht des hochſeligen Fürſten Woldemar 
vom 15. Oktober 1890 eingeſetzte Regentſchaft als zu 
Recht beſtehend anzuerkennen, lediglich in der Abficht, 
eine für die ſchwebenden Fragen vielleicht bedeutungs⸗ 
volle Botſchaft zu vernehmen, der Einladung in das 
fürſtliche Reſidenzſchloß Folge leiſten, ſich aber gegen 
irgend welche rechtlichen Folgen aus dieſem Schritte 
verwahren und aller etwa gewünschten Aeußerungen 
Aber die Einſetzung der Regentſchaft ſich enthalten 
werden. 

Der energiſche Ton, in dem dieſes Schreiben 


g n iſt, läßt vermuten, daß in den Plenar⸗ 
eee des nun G 


lippeſchen Landtags wenig Wohlwollen für den 
Regenten Prinzen Adolf zu Tage treten wird. 
Wenn auch Aeußerungen des Landtages über 
die von dem Grafen Ernſt zur Lippe⸗Bieſter⸗ 
feld und Ferdinand zur Lippe ⸗ Bieſterfeld⸗ 
Weißenfeld erhobenen Anſprüche auf die Regent⸗ 
ſchaft und die ſpätere Erbfolge noch nicht vor⸗ 
liegen, ſo läßt ſich doch aus der in der lippeſchen 
Preſſe hervortretenden Stimmung erkennen, daß 
die Sympathien des Landes dem Grafen Ernſt 
zur Lippe⸗Bieſterfeld gehören. 

— Infolge der Neuorganiſationder 
preußiſchen Eiſenbahn verwaltung 
find nicht weniger als 876 Beamte penfioniert 
reſp. zur Verfügung geſtellt worden, d. h. ſie 


ſchöne, ſtolze Frau um ihrer Herzloſigkeit willen 
zu verdammen —, ihm aber bewies ihr Anblick, 
daß man die Dame falſch beurteile. Er glaubte 
ſogar in dieſem Augenblick an ihr die Be⸗ 
merkung zu machen, daß ſie eine Ruhe zur 
Schau zu tragen wünſchte, welche fie nicht beſaß. 
Sie gehörte nicht zu jenen Naturen, die ihr 
Leid offen zeigen. 

Reſpektvoll küßte er die Hand der Dame — 
er fühlte das Zittern ihrer ſchlanken Finger. 

„Gnädige Frau, Sie haben befohlen —“ 

„Nein, Herr Doktor, ſprechen Sie nicht in 
dieſem Ton,“ entgegnete Frau von Frohsdorf 
in vibrirender Stimme. „Sie ſind meinem 
verſtorbenen Gatten lange Jahre ein freund⸗ 
ſchaftlicher Ratgeber geweſen und ich möchte 
nicht, daß in dieſen Beziehungen zu unſerem 
Hauſe eine Aenderung einträte. Ich werde 
eines Beiſtandes doppelt bedürftig ſein. Be⸗ 
ruhigen Sie mich über einen Punkt, den mir 
die Sorge um eine Fremde ans Herz legt: 
Mein Gatte hat wirklich ein Teſtament gemacht?“ 

„Allerdings, gnädige Frau.“ 

„Ein gültiges?“ 

„Zweifellos. Ich denke, es iſt deponirt.“ 

Verzeihen Sie! O! Der Schlag war zu 
plötzlich. 

Frau von Frohsdorf fuhr ſich mit ihrem 
Spitzentuche über die Stirn, um die eiskalten 
Tropfen, welche darauf ſtanden, hinwegzuwiſchen. 
Sie ſank in ihren Seſſel zurück. 

„Deponirt ſagten Sie? War's nicht ſo?“ 

„Herr von Frohsdorf hatte die Abſicht, das 
Teſtament gleich andern Tages auf dem Gericht 
niederzulegen.“ 

„Und er wird dieſe Abſicht zur Ausführung 
gebracht haben, denn er pflegte nichts aufzu⸗ 
ſchieben,“ erwiderte fie. „Aber er hatte Sie 
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ſind überflüſſig geweſen. In den übrigen Ver⸗ 
waltungszweigen ſteht es aber nicht anders. 
Auch hier ſind Hunderte und Tauſende Beamten 
entbehrlich, wenn man ſich bequemen will, 
gründlich Aus kehr zu halten und den Grundſatz 
zur Geltung zu bringen, daß weniger geſchrieben 
und mehr gedacht und gehandelt werde. So 
ſparſam man in der Bewilligung von Richter⸗ 
ſtellen iſt, obwohl hier der Mangel an Perſonen 
unmittelbar von der Bevölkerung als Nachteil 
empfunden wird, ſo freigebig iſt man beſonders 
in der inneren Verwaltung, wo ein Teil des 
Beamtenheeres ſeine Daſeins berechtigung nur 
aus einer übertriebenen Neigung der Regierung 
zur Bevormundung der „beſchränkten Unter⸗ 
thanen“ herleiten kann. Gerade hier herrſcht 
noch ein Zopf, deſſen ſorgſame Pflege nur aus 
der politiſchen Einſeitigkeit der Verwaltung zu 
erklären iſt. Die meiſten Aemter ſind in den 
Händen der konſervativen Partei. Sie mag 
noch ſo leidenſchaftlich die Politik der Regierung 
bekämpfen, thut nichts, Landräte, Miniſterial⸗ 
räte, Präſidenten, Oberpräſidenten werden 
dennoch in erſter Reihe konſervative Männer. 
Nicht einmal der getreuen nationalliberalen 
Partei wird die „Parität“ bei der Beſetzung 
der Verwaltungsämter zugeſtanden. Da die 
Sproſſen des konſervativen Adels im Amte 
vorzugsweiſe die Verſorgung ſuchen, haben ſie 
gar kein Intereſſe, die alten Geleiſe zu ver⸗ 
laſſen und auf Reformen zu dringen. Sie find 
ganz zufrieden, daß eine 
Stellen beibehalten wird, und ſchreiben und 
laſſen ſchreiben. Das ändert aber nichts an 
der Thatſache, daß eine Vereinfachung des 
Geſchäftsganges, eine beſſere Anpaſſung der 
Verwaltung an die Erforderniſſe des praktiſchen 
Lebens in anderen Verwaltungsgebieten nicht 
minder möglich, nötig und dringend iſt, wie ſie 
es in der Eiſenbahnverwaltung war. 

— Die „Poſt“ behauptet, daß doch eine 
Aenderungdes Anſiedlungsgeſetzes, 
wenn auch keine grundſätzliche geplant ſei. Es 
handle ſich um eine Aenderung, welche eine 
Wirkung des Fonds im Sinne des Schutzes 
des Deutſchtums in den Oſtmarken nicht ab⸗ 
ſchwächen, ſondern verſtärken ſoll. Aus den 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über 


noch in der letzten Nacht holen laſſen — wiſſen 
Sie den Grund?“ 

„Herr von Frohsdorf war, als ich kam, 
bereits außer Stande, mich von feinen Abſichten 
in Kenntnis zu ſetzen, gnädige Frau. Einzelnen 
Aeußerungen nach zu urteilen, wünſchte er das 
p abzuändern oder ein Kodizill beizu⸗ 
ügen.“ 

„Ah, nun verſtehe ich ihn,“ ſagte Frau von 
Frohsdorf mit einem tiefen Seufzer. „Wie 
ſchmerzt es mich, daß Sie zu ſpät gekommen 
find! Ich will noch hoffen, daß das Teſtament 
mich der Möglichkeit beraubt, ſeinen Wünſchen, 
die er während der letzten Wochen fo oft aus⸗ 
geſprochen, gerecht zu werden.“ 

„Würden Sie mich über die Art dieſer 
Wünſche aufzuklären vermögen, gnädige Frau? 
Vielleicht könnte ich Ihre Unruhe beſeitigen.“ 

Die Dame zögerte einen Augenblick — ſie 
überlegte. 

„Herr Doktor, Sie kennen das Mädchen, 
welchem die erſte Gattin meines Mannes Auf⸗ 
nahme in ihrem Hauſe gewährte. Sie wiſſen 
auch, mit welcher Liebe das Kind erzogen worden, 
einer Liebe, die zu wenig geeignet war, gute 
Eigenſchaften auszubilden, bis mein Mann 
ſelbſt die Notwendigkeit erkannt hatte, das Kind 
in eine Erziehungsanſtalt zu geben. Glauben 
Sie mir, er hat ſie nicht weniger geliebt, weil 
er eine ſtrengere Aufſicht für fie als wünſchens⸗ 
wert erachtete.“ 

„Herr von Frohsdorf nahm niemals zu 
einer Aeußerung Veranlaſſung, die ſich auf eine 
ſolche Sorge hätte beziehen können,“ ſagte Herr 
Rhode mit ſichtlicher Verwunderung. „Im 
Gegenteil! Es hatte den Anſchein, als ob er, 
nach Abfaſſung des Teſtamentes von einer Sorge 
gepeinigt würde, daß für den Fall des Todes 
ſeiner Pflegetochter nicht Freiheit des Handelns 


Menge unnützer 


Sonett habe eine Bemerkung des „Vorwärts“ 
über das „Totengericht“ im Reichstage 
gegeben, die katholiſchen Mitbürger hätten 
gar keinen Anlaß, ſich getroffen zu fühlen 
uſw. Das iſt natürlich eine faule Ausrede. Das 
auch für den „Geſchmack“ der Herren v. Plötz 
und Gen. charakteriſtiſche „Geharniſchte Sonett“ 
lautet nämlich: 

„Was für Gewürm umkriecht dich Heldengreis? 
Blutrot und ſchwarz — ſo ſind die Feuerwanzen! 
Miſtkäfer — ſchwarz allein — der Hölle Schranzen. 
Lichtſcheuer Totengräber ekler Kreis!“ 
7 wollen dir der Ehrung Preis 

Als allein Du ſtandeſt auf den Schanzen, 
Ließ Deine Eiſenfauſt ſie ruhlos tanzen, 
Und das vergißt nicht dieſes Nachtgeſchmeiß!“ 
Zwei Farben unſerer Fahne, ſchwarz und rot, 
Die haben ſie dem Volk im Traum entwendet; 
Die dritte ſchreckte ſie, wie's Pentagramm!“ 
Wach auf, Du Volk im Traum, wiſch ab den Schlamm! 
Blick auf den Helden, den Dir Gott geſendet, 
Befreie Dich und ihn von dem Gewürm —tritt's todt!“ 
Aber was ſollte dann aus der Umſturzvorlage 
werden? 

— Bei den deutſch⸗japaniſchen 

Handels vertragsverhandlungen if 
bis auf die Eiſenzölle im Weſentlichen Ueber⸗ 
einſtimmung erzielt worden. Dieſe Zölle ſind 
aber noch ſtreitig. An ihnen ſcheiterten auch 
die Verhandlungen im Vorjahr. 
Mit einer telephoniſchen 
Verbindung der Kriegsſchiffe mit 
dem Lande iſt in Kiel auf dem Wachtſchiff 
„Heimdal“ der erſte Verſuch gemacht worden. 
Alle an der Feier der Eröffnung des Nordoſt⸗ 
ſeekanals teilnehmenden Kriegsſchiffe, auch die 
fremden, erhalten mittelſt Kabel Fernſprechver⸗ 
bindung der am Torpedohafen zu errichtenden 
Zentrale, und zwar werden die Kabel zu den 
Bojen geleitet. Das Schiffsfernſprechnetz iſt 
zudem mit dem Telephonnetz der Stadt in 
Verbindung gebracht. 

— Die Reichspoſtdampferlinien, 

haben zwar im Jahre 1894 einem Ueberſchuß 
von 1446 792 Mk. ergeben, indeſſen iſt davon 
abzuziehen eine Abſchreibung auf die Reichs⸗ 
poſtdampfer von 1 226 400 Mk. Auf dieſe 
Weiſe entſpricht der Reinüberſchuß nicht im 
Entfernteſten der Verzinſung des in den Reichs⸗ 
poſtdampfern angelegten Kapitals. Die Zahl 
der ausgehenden Perſonen auf der oftafiatifchen 
und ausſtraliſchen Fahrt iſt von 8370 Perſonen 
im Jahr 1893 auf 9150 Perſonen im Jahr 
1894 geſtiegen, die Zahl der eingekommenen 
Perſonen von 5401 auf 8187. 
In Baden Baden hat ſich ein 
deutſcher Flotten verein gebildet, deſſen 
Zweck iſt, „freiwillige Mittel zur Vermehrung 
unſerer Kriegeflotte aufzubringen und diefelben 
der Reichsregierung zur Verfügung zu bringen.“ 
Wie das Statut weiter beſagt, „beträgt die 
Dauer des Vereins zunächſt drei Jahre.“ Die 
Sache erinnert etwas an den kleinſtaatlichen 
Fürſten, der eine Eiſenbahn durch ſein Land 
haben wollte „und wenn ſie 1000 Thaler 
koſtete!“ 

— Eine recht reizende Bis marckehrung 
iſt von einem Fabrikbeſitzer in Wulfrath ins 
— — EEE ELTERN 


dieſe Frage ſei der Vorſchlag beachtenswert, 
neben den zur Anſiedelung beſtimmten Gütern 
auch ſolche zu erwerben, welche als Großwirt⸗ 
ſchaften weiter verpachtet werden ſollen. Eine 
Aenderung des Geſetzes, durch welche die 
Verwendung des 100 Millionen » Fonds zum 
Ankaufe von als Staatsdomänen zu verwalten⸗ 
den Gütern ermöglicht wird, werde wenigſtens 
in parlamentariſchen Kreiſen ſehr erwogen. 

— In der polniſchen Fraktion ſcheint 
der Abg. v. Komierowski Verwirrung anzu⸗ 
richten. Bekanntlich hat Herr v. Komierowski 
erſt zu Wege gebracht, daß die polniſchen 
Stimmen in der Umſturzkommiſſion für die 
Vorlage abgegeben wurden, ſchnurſtracks ent⸗ 
gegen den Erklärungen, welche Abg. v. Wolszlegier 
bei der erſten Beratung der Umſturzvorlage im 
Plenum gemacht hatte. Der „Dziennik Pozn.“ 
erklärt in einem Artikel, es ſei nicht bekannt, 
weshalb nach Austritt des Abg. Wolszlegier 
aus der Kommiſſion zur Beratung der Um⸗ 
ſturzvorlage der Abg. Komierowski eingetreten 
und für die ganze Vorlage geſtimmt habe. 
Ebenſolches Wirrnis beſtehe auch wegen des 
Antrages Kanitz. Das Blatt macht den 
Fraktionen den Vorſchlag, behufs Verſtändigung 
über den letzten Punkt eine aus Wählern und 
Redakteuren polniſcher Blätter beſtehende Ver⸗ 
ſammlung einzuberufen; betreffs der Umiturz- 
vorlage werde eine polniſche Wählerver⸗ 
ſammlung abgehalten werden. 

Gegen die Mühleninduſtrie 
beginnt ſich die Agitation der Agrarier zu 
wenden. In der „Schleſiſchen Ztg.“ wird in 
einem Artikel die widerſinnige Behauptung 
aufgeſtellt, daß die Großmühlen ausländiſches 
Getreide auch dann verarbeiten, wenn es teurer 
iſt als inländiſches Getreide. Es wird nun 
unter anderem verlangt, daß die Mühlen, 
welche ausländiſches Getreide vermahlen, 
kontingentirt werden, und daß von den Mühlen 
eine Mahlſteuer erhoben wird, welche bei einem 
beſtimmten täglichen Vermahlungs quantum ein⸗ 
fach für je 500 Ztr. tägliche Mehrleiſtung 
progreſſiv ſteigend zu verlangen iſt. — Die 
Agrarier verlangen demnach, daß zu einer 
künſtlichen Verteuerung des Getreides auch noch 
eine künſtliche Verteuerung des Verarbeitung 
des Getreides zu Mehl kommen poll. 

Der „Ditſch. Tagesztg.“ des 
Herrn v. Plötz iſt ein Unglück paſſirt. Im 
Ueberſchwang der Begeiſterung hat ſie nach 
dem Beſchluß des Reichstags vom 23. März 
„Geharniſchte Sonette“ von Reinhold Rudloff 
veröffentlicht, in denen mit den Roten und den 
Schwarzen, die dem Fürſten Bismarck die 
Ehrung verſagt hatten, ſcharf in's Gericht ge 
gangen wurde. Das hat unter den katholi⸗ 
ſchen Anhängern des Bundes der Land⸗ 
wirte ſo große Entrüſtung hervorgerufen, 
daß die Bundesabteilung Weſtfalen ſich genötigt 
geſehen hat, die „Deutſche Tageszig.“ zu 
desavouiren und das in Rede ſtehende Sonett 
mit Entrüſtung zurückzuweiſen. Die „Diſch. 
Tagesztg.“ ſucht ſich nun ihren Leſern gegen 
über zu entſchuldigen; den Anlaß zu dem 


— 


Gatten waren gerade in der letzten Zeit Be⸗ 
denken aufgeſtiegen, ob er wohl thun würde, ſo 
viel in ihre Hände zu legen.“ 

Frau von Frohsdorf ſprach noch eine Weile 


genug eingeräumt worden ſei, und als ich jetzt 
zu ihm berufen wurde, war ich der Meinung, 
daß er ein auf dieſen Punkt bezügliches Kodizill 


entwerfen zu laſſen wünſche.“ 
„In der That? Sie nehmen mir durch 
dieſe Mitteilung eine große Sorge vom Herzen, 


ſo wenig ſich dieſelbe auch mit ſeinen gerade 


in den letzten Wochen ausgeſprochenen Wünſchen 
in Einklang bringen läßt. 
hängig?“ 


„Nein, gnädige Frau. Herr von Frohs⸗ 


dorf iſt ja geftorben, ohne ſeine Abſicht aus⸗ 
führen zu können. 
wie es iſt.“ 


„Es wäre mir nicht lieb, wenn mir die 
Sorge für die Zukunft des Mädchens aus⸗ 


ſchließlich zufallen jollte,“ ſagte Frau von Frohs⸗ 


dorf mit einem Seufzer, während ihre Augen 


die nun folgenden Worte förmlich von den 
Lippen des Anwaltes zu leſen ſuchten. 

„Es iſt ja nur auf kurze Zeit, gnädige 
Frau. Fräulein Jlona Rechten wird an ihrem 
e Geburtstag ganz ſelbſtſtändig 
ein.“ 

„Und mein Gatte hat ihr ein Kapital aus⸗ 
geſetzt, um anſtändig leben zu können?“ 

„Fräulein Rechten iſt, nach dem Wunſche 
der erſten Gemahlin des Herrn von Frohsdorf, 
Univerſalerbin des Vermögens, welches die 
Dame ihm zugebracht. Von ſeiner Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft iſt ihr der dritte Teil zugeſichert.“ 

Frau von Frohsdorf war unfähig, länger 
ihre Faſſung zu behaupten. Zu viel ſtürmte 
auf ſie ein. Die Wirklichkeit übertraf ihre 
ſchlimmſten Befürchtungen. Die Verhaßte war 
nicht nur Amalien gleichberechtigt, ſondern 
bevorzugt. Wieder fuhr ſie ſich mit dem Tuche 
über die Stirn. Da ſah ſie die Augen des 
Anwaltes mit forſchendem Blick auf ſich ge⸗ 
richtet, fie zuckte leicht zuſammen. Sie hatte 
doch nie große Gewalt über ſich. 

„Und dieſes Teſtament iſt nun wirklich in 
Gültigkeit?“ 

„Unzweifelhaft, gnädige Frau.“ 

„So iſt es der Wille des Himmels geweſen,“ 
ſagte ſie mit einem tiefen Atemzug. „Meinem 


So iſt ſie unab⸗ 


So muß nun alles bleiben 


mit Herrn Rohde und verabſchiedete ihn dann 


mit der Bitte, ihn wieder bemühen zu dürfen, 


wenn die Zeit gekommen, wo die Erbſchaftsan⸗ 
Sie hatte 
das Bedürfnis allein zu ſein, denn ſie fühlte 


gelegenheit geregelt werden müſſe. 


mehr und mehr die Kraft ſchwinden, äußerlich 
eine Ruhe zu zeigen, welche ihr fern war. 
konnte kaum noch klar denken und in demſelben 


Augenblick als die Thür hinter dem Anwalt 


in's Schloß gefallen war, ſank ſie ohnmächtig 
in ihren Seſſel zurück. Das Bewußtſein, ganz 
vergebens gegen Lona gewirkt zu haben, über⸗ 
wältigte ſie förmlich. 

Stunden waren vergangen, ehe die hoch⸗ 
mütige Frau nur einigermaßen die Kraft des 
Denkens wieder gefunden hatte. Sie war dann 
zu ihrer Tochter gegangen, um dieſelbe von 
dem zu unterrichten, was fie in Erfahrung ge⸗ 
bracht. Amalie fühlte keinen Schmerz über den 
Verluſt eines Mannes, dem ſie niemals zu⸗ 
gethan geweſen, weil er ein wachſames Auge 
für ihre Fehler und Schwächen gehabt. Sie 
ſchien eher übler Laune, daß nun ihre Pläne 
in Bezug auf den Freiherrn von Gudenheim 
in den Hintergrund gedrängt waren. Als ſie 
aber von dem Teſtament hörte, war ſie in 
krampfhaftes Schluchzen ausgebrochen und ver⸗ 
gaß ſich ſoweit, den Toten einen herzloſen zu 
nennen. 

Nur mit Mühe gelang es Frau von Frohs⸗ 
dorf, die Tochter zu beruhigen und ihr be⸗ 
areiflich zu machen, daß die Klugheit äußerſte 
Vorſicht gebiete. Lona werde zweifellos am 
Abend eintreffen und müſſe unter allen Um⸗ 
ſtänden mit beſonderen Rückſichten empfangen 
werden. Aber auch der hochmütigen Frau 
wurde, während ſie ſprach, plötzlich wieder die 
ganze Größe ihrer Niederlage bewußt, und 
Thränen des Zornes drängten ſich in ihre Augen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sie 


Werk geſetzt worden. Derſelbe ließ an ſämt⸗ 
liche Arbeiter die bekannten Poſtkarten mit 
Glückwunſch für den „Altreichskanzler“ verteilen. 
Man glaubte allgemein, damit wolle man den 
perſönlichen Ausdruck der Loyalität ſeitens des 
Fabrikherrn gegen den Kanzler vergrößern, deſto 
verblüffender war das Erſtaunen, als für dieſen 
gethätigten Glückwunſch bei der nächſten 
Löhnung 8 Pf. in Abzug gebracht wurden. 


Ausland. 
Rußland. 

Die Verhaftungen in Polen wegen angeb⸗ 
licher Teilnahme an einem nihiliſtiſchen Geheim⸗ 
bunde dauern fort. In Kiew wurde ein 
Kavallerieoffizier, in Grodno ein Doktor und 
ein Student, ſowie ein Techniker und zwei In⸗ 
fanterieoffiziere verhaftet. In Bialoſiersc wurde 
der Stadthauptmann in derſelben Sache zu 14 
Jahren Zwangsarbeit in Sibirien verurteilt. 
In Wilna wurden drei Reſerveoffiziere feſtge⸗ 
nommen. 

Der Finanzabſchluß für 1894 ergiebt ein 
ziemlich günſtiges Reſultat: Die Einnahmen 
betrugen im Ordinarium 1153 193 000 Rubel, 
im Extraordinarium 72 749 000 Rubel, in 
Summa 1 228 323 000 R., die Ausgaben im 
Ordinarium 986 848 000 R. im Extraorbdinarium 
153 347000 R, in Summa 1 140 195 000 R. 
Folglich übertrifft die Summe der Einnahmen 
diejenige der Ausgaben um 88 128 000 Rubel. 

Italien. 

Der Kronprinz von Italien hat ſich nach 
Mitteilung des „Giornale“ mit der Prinzeſſin 
Alexandra Luiſe von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
verlobt. Die Prinzeſſin iſt die Tochter des 
Herzogs Alfred von Koburg und ſteht im 17. 
Lebens jahr. 


Frankreich. 

Präſident Felix Faure hat bei der Ein⸗ 
weihung einer Kunſttiſchlerei⸗Schule in der 
Vorſtadt St. Antoine bei Paris eine Anſprache 
gehalten, in welcher er betonte: „Ich gehöre 
meiner Geburt nach zu der Welt der Arbeit 
und rechne mich mit Stolz dazu. (Lebhafter 
Beifall.) Man kann den jungen Leuten keine 
beſſere Lehre geben, als ihnen zu zeigen, wie 
hoch die Arbeit in einer Demokratie wie der 
unſrigen geehrt wird.“ (Lebhafter Beifall.) 

Großbritannien. 

Für Einführung des Stichwahlſyſtems hat 
ſich am Freitag das engliſche Unterhaus mit 
großer Mehrheit entſchieden. Bisher konnte ein 
Bewerber, der nur wenig über ein Drittel aller 
abgegebenen 


Parlament gelangen, wenn ihm 


Stimmen auf ſich vereinigte, ins 


Gouverneur der Provinz Schan⸗tung, Li⸗Ping⸗ 
Heng, ſofort an den Provinzialſchatzmeiſter 
Tang in Tſinan⸗fu und befahl ihm, alle Truppen, 
die vom Süden kamen, und nach dem Norden 
beſtimmt waren, nach Weihatwei zu ſchicken. 
Der Schatzmeiſter weigerte ſich, die Verant⸗ 
wortlichkeit auf ſeine Schultern zu nehmen, da 
dieſe Truppen auf des Kaiſers Befehl für 
Schan⸗hai⸗kwan beſtimmt waren. Gouverneur 
Li ſah ſich demnach genötigt, eine Denkſchrift 
an den Thron zu telegraphiren, worm er um 
einen Erlaß bat, der den aus dem Süden 
kommenden Truppen anbefehle, von Tſining 
aus nach Weihaiwei zu gehen. Dies war aber 
gerade inmitten der chineſiſchen Neujahrsfeier⸗ 
tage, und die Denkſchrift Lis wurde auf die 
Seite gelegt, bis der Kaiſer bereit war, wieder 
Denkſchriften zu empfangen. Dies bedeutete 
einen Verzug von ſieben Tagen. Als die 
Weiſung vom Kaiſer endlich an die verſchiedenen 
Generale, die ſich auf dem Marſche nach dem 
Norden befanden, abgeſendet wurde, befanden 
ſich die nächſten Truppen fünfzehn Tagemärſche 
von Tſchi⸗fu. 
merika. 


A 

Auf Cuba ſcheint ſich die Lage der Spanier 
wieder etwas günſtiger zu geſtalten. Die 
Autonomiſten bekunden ihre Anhänglichkeit an 
Spanien und bieten dem Gouverneur ihre 
Unterſtützung zur Unterdrückung des Aufſtandes 
an. Eine ſpaniſche Heeresabteilung ſchlug die 
Aufſtändiſchen in einem Gefechte bei Sacorro; 
ein Führer der Aufſtändiſchen, Matamoras, 
wurde getötet. 


——.— ... 
Prouinzielles. 


lehrling wurde zum Geſellen geſprochen und 7 neue 7 / 


Jahresrechnung gelegt. ä 
4. Culmer Stadtniederung, 8. April. Während 
die zehn Ortſchaften längs des Deiches von dem Bi 


Bewerber gegenüberſtanden, die beute ihn nu m 


je um einige Stimmen zurückblieben. Die 
Annahme des betreffenden, vom Abg. Dalziel 
eingebrachten Antrags, der nach der zuſtimmenden 
Erklärung des Regierungsvertreters demnächſt 
Geſetz werden dürfte, iſt deßwegen von be⸗ 
ſonderer Bedeutung für die nächſten Wahlen, 
weil bei dieſen vielfach Arbeiterkandidaten mit 
Liberalen in Wettbewerb treten dürften; daraus 
hätten an manchen Orten die Konſervativen 
Vorteil ziehen können, was nun in den meiſten 
Fällen verhütet ſein dürfte, da bei einer Stich⸗ 
wahl Arbeiter und Liberale gegen den konſer⸗ 
vativen Bewerber gemeinſame Sache machen 
dürften. 
Schweden und Norwegen. 

Der Zeitung „Verdens Gang“ zufolge ver⸗ 
langt das außerordentliche Kriegsbudget die 
ſofortige Bewilligung von 3 bis 4 Millionen 
Kronen für Veränderung an Monitoren, für 
Anſchaffung ſchnellfeuernder Kanonen und für 


den vorläufigen Abſchluß der Verteidigungs⸗ 


anlagen beim Hafen von Tönsberg. Weiter 
ſollen 44 Millionen Kronen zu Veränderungen 
der Fabrikation rauchloſer Patronen, ſowie für 
Truppenbekleidung und die Errichtung von 
Schießplätzen verlangt ſein; das außerordent⸗ 
liche Kriegsbudget ſoll in dieſem Jahre größer fein 
als jemals früher. f 
Aſien. 

Die „Central News“ teilen die von Japan 
geſtellten Friedensbedingungen im Wortlaut mit. 
Danach verlangt Japan außer den bereits 
bekannten Gebietsabtretungen die Erfüllung 
folgender Beſtimmungen: Die Einfuhr von 
Maſchinen nach China ſoll fortan durch nichts 
eingeſchränkt ſein. Ausländern ſoll das Recht 
eingeräumt werden, Fabriken zu bauen und zu 
betreiben. Der große Fluß Yangtſekiang ſoll 
den Schiffen aller Nationen bis Chung Kingfoo 
eröffnet werden. Folgende Waſſerſtraßen find 
ferner für die Schifffahrt ſämtlicher handel⸗ 
treibender Völker zu erſchließen: der Fluß 
Sienktang durch den Tongtingſee bis nach 
Siangtankien, der Cantonfluß bis Onchoofoo, 
der Wuſung und der Shanghaifluß und der 
Shanghaikanal bis nach Soochoo. Die Wuſung⸗ 
barre iſt für immer zu entfernen und es ſind 
Vorkehrungen zu treffen, den Fluß ftets ſchiffbar 
zu erhalten. Außer den Vertragshäfen ſind die 
Städte Changhinfoo, Soochoofoo und Hangchufoo 
dem internationalen Handel zu öffnen. 

Einen köſtlichen Beitrag zur Naturgeſchichte 
der chineſiſchen Kriegführung bildet die nach⸗ 
ſtehende Anekdote, die der „Oſtaſ. Lloyd“ er: 
zählt: Als die japaniſchen Truppen in Pung⸗ 
tſching bei Weihaiwei landeten, telegraphirte der 


meiſtens hart empfunden. In 5 
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Die Gotteödienfte, ſowie der 1 


Culmſee, 7. April. Vom 21. Januar bis 29. 
März wurden hier 4600 Portionen warmer Speiſen 
an bedürftige Schulkinder der Stadtſchulen verabfolgt. 
Die Mittel zu der Beſpeiſung, die teils in Naturalien, 
wie Erbſen, Kartoffeln uſw., teils in barem Gelde be⸗ i 
fanden, wurden durch milde Gaben gespendet. Diefe 4 
wahrhaft menſchenfreundliche Einrichtung hat Herr 16 
Kreisſchulinſpektor Dr Hubrich ins Leben gerufen. 
Frau Dr. Hubrich und einige Lehrerfrauen haben die | 
Verabreichung der Speiſen beforgt. 100 
Graudenz, 8. April. Das erſte Ruderbot, mit u 
drei rüftigen, in Anbetracht der jetzigen Frühlings. 
temperatur recht luftig gekleideten Ruderern beſetzt, = 
unternahm heute Nachmittag eine Fahrt auf der & 
Weichſel. — In der Kaſernenſtraße geriet Sonntag 


Abend gegen 6 Uhr der in der Feſtungsſtraße wohnende Be 
Arbeiter Buchholz mit zwei Artilleriſten in Streit. ha“ 
Die Soldaten zogen blank und einer von ihnen fpaltete . 
dem B. mit einem Säbelhiebe den Schädel, B. wurde ee 
in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft, wo er ſchwer 1 
krank darniederliegt. 1 a 

Danzig, 6. April, Wegen Majeſtätsbeleidigung 
war der Maler und jetzige Strafgefangene Guſta g 
Fürſt von hier heute vor der Strafkammer angeklagt. BR 


F. hat im Vorjahre von dem hieſigen Schwurgericht + 
wegen Brondſtiftung eine Gefängnisſtrafe von | 
1½ Jahren erhalten, die er im hieſigen Zentral. 1 
gefängnis verbüßt. Hierbei hat er nun eine Ma⸗ ER 
jeſtätsbeleidigung in feiner Zelle ausgeſtoßen. Heute 
waren als Zeugen nur Strafgefangene geladen. Der 
Gerichtshof hielt in Anbetracht der rohen Aeußerun 8 
eine ſtrenge Strafe für nötig und erkannte auf dre 10 
Jahre Gefängnis. 15 
Danzig, 8. April. Ein Mordanfall iſt geſtern 
Abend aüf deu Schutzmann Glieſe verübt worden. G. 
paßte ſeit mehreren Tagen in der Nähe von Peters. 
hagen auf zwei verdächtige Perſonen auf. Geſtern 
Abend nun glaubte der Beamte die beiden Burſchen TOR 
in ein Haus hinelngehen zu ſehen und folgte ihnen, 1085 
Als er die nicht erleuchtete Treppe hinaufſtieg, erhielt 0 
er plötzlich aus dem Hinterhalt einen wuchtigen Arts 70 
hieb, der ihm eine furchtbare Verletzung am Kopfe 
beibrachte, ein zweiter Hieb traf die linke Hand, die 
Sehnen derſelben fait völlig durchſchneidend. Der 
Schwerverletzte ſtürzte rücklings die Treppe hinunter 
und blieb im Hausflur beſinnungslos liegen. Dort 
wurde er gefunden und in das ſtäͤdtiſche Krankenhaus 
gebracht und wurden die Verletzungen als ſehr ſchwer 8 
erkannt, daß die äußerſte Gefahr für das Leben zu 
befürchten iſt. Heute Morgen war der Verletzte noch 
nicht wieder zur Beſinnung gekommen, ſo daß ein? 
Vernehmung bisher unwöglich war. Der Haupt: 
attentäter, der Arbeiter Spodowski, wurde noch geſtern 
Abend verhaftet. 73 e 


haber. 


Konitz, 6. April. Einer rohen Blutthat, welche 
ein Menſchenleben gekoſtet hat, machte ſich bei der 


Frühjahrsaushebung in Prechlau ein zur Geſtellung 


gekommener Knecht ſchuldig. Im Verlaufe einer ger 
wöhnlichen Zänkerei mit einem anderen Militär⸗ 
pflichtigen brachte er demſelben mit dem Meſſer drei 
Stiche am Kopfe bei; einer drang hinter dem Ohr 
in den Kopf ein. Mit einem Wehlaut ſank der Ge⸗ 
troffene zu Boden und war nach 5 Minuten ver⸗ 


ſchieden. 
Aus Oſtpreußen, 7. April. Wie erſt jetzt be⸗ 


kannt wird, hat ſich Ende v. Mis. auf dem Wyßtyter 
See bei Stallupönen ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. 
Als ſechs Schlitten den genannten See, deſſen Eisdecke 
noch ſtark erſchien, paſſirten, brachen fie ein und ver. 
ſanken mit den zwölf Mann der Beſatzung. Alle 
wären verloren geweſen, wenn nicht einer der Leute, 
der Arbeiter Auguſt Zeil aus Groß⸗Kallweitſchen, 
einen wahren Heldenmut bei der Sache bewieſen hätte. 
Nachdem es dieſem mit größter Mühe gelungen war, 
ſich auf die Eisdecke emporzuziehen, tauchte er noch⸗ 
mals unter und zog einen ſeiner Genoſſen unter dem 
Eiſe hervor. Beide ſetzten ſodann die Rettungsarbeit 
fort und förderten alle Leute zu Tage. Zwei waren 
allerdings ſchon tot, aber die anderen 8 verdanken den 
Beiden ihr Leben. 

— —¾¼ — ——— 


Lokales. 
Thorn, 9. April. 

[Der Herr Regierungspräſident 
v. Horn] trifft heute Nachmittag hier ein und 
nimmt im Viktoriahotel Wohnung. 

— [Der Landwirtſchafts miniſter 
Frhr. v. Hammerſtein⸗Loxten] wird 
nach Schluß der Parlamentsſeſſion, um den ihm 
noch nicht bekannten Oſten der Monarchie kennen 
zu lernen, die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Pommern, Posen und Schleſien 
bereiſen. 

— [Der Bedarf der Ruhegehalts⸗ 
kaſſe für Lehrer und Lehrerinnen] 
an den öffentlichen Volksſchulen des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder für das Jahr 1895/96 
beträgt 214 680,36 M. und zwar an Ruhe⸗ 
gehältern 213 922,05 M., Gehalt des Anwalts 
600 M., ſonſtige Ausgaben 128,31 M. Von 
dieſem Bedarf werden gedeckt durch Ueber⸗ 
weiſung der Ausgabe der geiſtlichen und Unter⸗ 
richts verwaltung 141 572,46 M., es bleiben 
ſonach von den verpflichteten Schulverbänden 
des Regierungsbezirks aufzubringen 73 108,90 
Mark. Zur Deckung dieſes Betrages ſind von 
jedem der Schulverbände für 100 M. des 
beitragspflichtigen Einkommens 9,7 M. aufzu⸗ 
bringen. 

— [Kollekte.] Dem Vorſtande des 
weſtpreußiſchen Vereins zur Bekämpfung der 


Wanderbettelei iſt vom Oberpräſidenten die 
Genehmigung erteilt worden, die bis Ende März 
d. J. bewilli 


g gte * bei den Bewohnern 
der N 1 noch in den 
Monaten Mai und Juni fortzuſetzen. 
— [Firmenſchilder und Ladenin⸗ 
Von großer Bedeutung für Handel 
und Gewerbe iſt die Polizeiverordnung, be⸗ 
treffend die Ladenſchilder, die zur Zeit dem 


a 
’ 


Magiſtrat zu Berlin zur Zuſtimmung vorliegt. 


Darnach ſoll jeder Inhaber eines offenen 
Ladengeſchäfts, unbeſchadet des ihm nach Artikel 
15 ff. des Handesgeſetzbuches zuſtehenden Rechts 
der Firmenführung verpflichtet ſein, ſeinen 
bürgerlichen Namen an feinem Geſchäftslokal 
in einer von der Straße aus deutlich erkennbaren 
Schrift anzubringen: auch wird verlangt, daß, 
wenn die Geſchäftsinhaber ausſchließlich weib⸗ 
lichen Geſchlechts oder Minderjährige ſind, dies 
aus der Aufſchrift unzweideutig hervorgehe. 
Das Polizeipräſidium entſpricht, indem es in 
dieſer Weiſe vorgeht, den ſeit langem gehegten 
und vielſach verlautbarten Wünſchen der ſoliden 
Handels: und Gewerbetreibenden. Der Zentral⸗ 
ausſchuß Berliner kaufmänniſcher, gewerblicher 
und induſtrieller Vereine hat am 30. Dezember 
v. J. dem Polizeipräſidium auf deſſen Auf⸗ 
forderung ein Gutachten unterbreitet, worin die 
Notwendigkeit einer Verordnung wie der jetzt 
vorliegenden betont wurde. Der Zentralaus⸗ 
ſchuß bemerkt u. a. in ſeinen Ausführungen: 
„Wir ſind ſicher, daß dadurch manche Unzu⸗ 
träglichkeit befeitigt, mancher ſchwindelhafte 
Ausverkauf, manche den ſoliden Handel 
ſchädigende „Auktion“, die jetzt im Schleier 
der Namenloſigkeit ſich hervorwagen darf, un⸗ 
möglich gemacht werden würde. Ebenſo würde 
verhindert werden, daß über den Jahaber eines 
Geſchäfts Irrtum erregt und daducch ein Kredit 
erſchlichen wird, der ſonſt verſagt worden wäre.“ 

— [Zur Sonntagsruhe.] Das 
Kammergericht hat aus Anlaß eines beſtimmten 
Falles entſchieden: das Kegelſchieben ſei 


| 
Habe mich hier 
Altſt. Markt 12, 
g Hof 1 Treppe 
als Buhbinder, Galanterie- 
und Cartonnagen-Arbeiter 
niedergelaſſen und bitte das geehrte Publikum 
um gütige Unterſtützung. 
Hochachtungsvoll 
J. Groblewski, Buchbinder. 


e eee 
Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ſowie Pferdeſtal und Ichmackvall und ſolide gearbeitet 


Lene . . 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. Im Waldhauschen ind zur En dern EN e. 39 Il 


Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


einige möbl. Wohnungen frei. 


während der Stunden verboten, welche für den 
Gottesdienſt beſtimmt ſind, möge nun Gottes⸗ 
dienſt wirklich ftatifinden oder nicht. Es handelt 
ſich dabei um die Anklage gegen einen Gaſt⸗ 
wirt in einem Dorfe, in dem ſich weder eine 
Kirche noch ein Pfarrer befindet, wo demnach 
auch der Nachmittags ⸗ Gottes dienſt durch das 
Kegeln nicht geſtört werden konnte. Trotzdem 
hat das Kammergericht wie oben zu Recht 
erkannt. 

— [Die „Sachſengängerei“] nimmt 
in dieſem Jahre einen großen Umfang an. Von 
Poſen aus gehen jetzt lange Sonderzüge nach 
Stettin, Halle ufm. Ein Sonderzug, der am 
5. April Abends in Liſſa eintraf, führte z. B. 
2000 Arbeiter nach größeren Gütern der Pro⸗ 
vinz Sachſen. 

— [Die kalten Nächte] und ver⸗ 
ſchiedentlichen Schneefälle haben Gärtnern und 
Gartenfreunden manche Verluſte gebracht, die 
nicht mehr wieder gut gemacht werden können. 
Es iſt eben die leidige Sache, die Garten und 
Feldbau ſo häufig arg ſtört, nachdem ſchon 
aller Fleiß und mancherlei Koſten aufgewendet 
worden ſind. Die Hoffnung, ein echtes und 
rechtes grünes Oſterfeſt zu erhalten, iſt nun 
natürlich geſunken, aber vielleicht ringt ſich die 
Sonne doch noch ſiegreich durch und zwingt 
energiſch alle Frühlingsfeinde nieder. Für 
manche Saat iſt das Jahr ſchon recht vorge⸗ 
ſchritten, während anderſeits die Vegetation 
noch zurück iſt. Mag's bald die Zeit beſſern, 
gebrauchen können wir es. 

— [Gegen das Einfuhrverbot 
ruſſiſcher Schweine] über Ottlotſchin in 
das hieſige Schlachthaus will die hieſige 
Fleiſcherinnung bei dem Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſter vorſtellig werden, da in dem hieſigen 
und den benachbarten Kreiſen Schlachtſchweine 
nicht in genügender Menge vorhanden ſind, um 
den Bedarf zu decken. 

— [Vom Standesamt.] In der Stadt 
Thorn wurden im verfloſſenen Monate 78 
Kinder geboren; es ftarben 49 Perſonen, bar« 
unter 19 Kinder im erſten Lebensjahre. 

— [Beſitzver änderung] Das 
Grundſtück Culmerſtraße Nr. 12, zuletzt dem 
Rentier Weilack gehörig, iſt für den Preis von 
80 000 Mk. in den Beſitz des Herrn Kaufmann 
Heyer übergegangen. N 


— [Der Turnverein] hält heute 
Abend um 9½ Uhr bei Nicolai eine Haupt: 
verſammlung ab, zu welcher ein recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Mitglieder wünſchens⸗ 
wert iſt, da über die Einführung von Jugend⸗ 
ſpielen verhandelt und ein Schriftwart gewählt 
werden ſoll. N 

— [Die Barbier-, Friſeur⸗ und 
Perrückenmacher⸗Innungl hielt geſtern 
ihre Ouartalsſitzung ab, zu welcher 20 Mit⸗ 
glieder anweſend waren. 3 Lehrlinge wurden 
nach beſtandener Gehülfenprüfung freigeſprochen, 
3 Lehrlinge ſind neu eingeſchrieben worden. 
Die Einnahme vom 1. April 1894 bis dahin 
1895 betrug 175,30 M, die Ausgabe 73,05 
Mark, Beſtand daher 102,25 M. Zum Ver⸗ 
bandstag, welcher im Monat Mai in Brauns⸗ 
berg ftatifindet, wurden die Herren Arndt, 
Smolbodi und Biberſtein von Zawadzki als 
Delegirte gewählt. Den Schluß des Quartals 
bildete ein gemütliches Zuſammenſein der 
Kollegen. 


— [Die unteren Geleiſe der Ufer⸗ 
bahn] find durch den lange andauernden hohen 
Waſſerſtand und den ſtarken Wellenſchlag ſo 
ſtark unterwaſchen, daß nach dem Zurücktreten 
des Waſſers jedenfalls größere Reparatur 
arbeiten nötig ſein werden. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad O. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 11 Strich. 

— [Gefunden] ein Offizierſäbel ohne 
Scheide an der Weichſel, ein Rundholz und 
ein Pfahl in der Weichſel aufgefiſcht. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 5,14 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


Nachrichten über verheerende Ueber⸗ 
ſchwemmungen kommen aus vielen Gegenden der 
Oberelbe. Sehr ſchlimm lauten die Berichte aus 
Lauenburg, wo Häuſer an der Elbeſeite ſchon ſeit 


J. Skalski, 


mehreren Tagen überſchwemmt find und große Ver⸗ 
heerungen angerichtet wurden. Aus Bergedorf wird 
gemeldet, daß bei Kraul und Altengamme Deichbrüche 
zu befürchten ſind. Die Deichwache iſt Tag und Nacht 
auf dem Poſten, jede Gefahr bisher vermieden. In 
Kirchwerder iſt zur Unterſtützung eine Abteilung 
Pioniere aus Harburg eingetroffen. Durch das Um⸗ 
ſchlagen eines Kahnes ſind laut telegraphiſcher Meldung 
aus Dannenberg im Ueberſchwemmungsgebiet fünf 
Perſonen ertrunken. — Der Waſſerſtand der Theiß 
bei Nyireghaza iſt gefahrdrohend; der Schutz der 
Dämme iſt ſchwierig. Der Waſſerſtand der Maros 
und der Gögreny hat fi gebeſſert; die Verkehrsſtör 
ungen ſind teilweiſe behoben. 


„Königswetter.“ Der König von 
Italien iſt, wie die „Fanfulla“ mitteilt, der 
größte Freund vom — ſchlechten Wetter. Je 
ärger es ſtürmt, regnet oder ſchneit, deſto 
vergnügter iſt der König, und kein Winter hat 
ihm beſſer gefallen, als der letzte. Zu ſeinen 
Jagden ſucht ſich der König, wenn er nur 
irgend kann, einen Tag aus, an dem es in 
Strömen regnet, und einſt äußerte er ſich dem 
Admiral Brin gegenüber ſcherzend: „In 
Deutſchland und in Oeſterreich ſpricht man ſo 
viel vom „Kaiſerwetter.“ Ich bin im Dreibund 
am ſchlechteſten dran, wir haben ſo ſelten echtes 


„Königswetter.“ — „Aber Majeſtät“, entgegnete 


Brin, „wir in Italien haben doch viel mehr 
ſchönes Wetter, als irgend anderswo.“ — „Das 
iſt es ja eben“, meinte der König Humbert 
lachend. „Das ſchöne Wetter iſt das echte 
Königswetter nicht.“ Und eines anderen Tages 
äußerte ſich der König demſelben Admiral 
gegenüber: „Ach, Ihr Seeleute habt es gut. 
So in jedem Wetter auf der Kommandobrücke 
ſtehen, das muß eine Pracht ſein.“ Bezeichnend 
iſt die kleine Geſchichte, die ſich auf die Eröffnung der 
Brücke „Margherita“ über den Tiber bezieht. Am 
Tage der feierlichen Eröffnung war ein Wetter, wie 
man lange keines geſehen hatte, und es goß 
geradezu in ſintfluthartigen Strömen. Der 
Bürgermeiſter fragte perſönlich beim Könige 
an, ob man die Feier verſchieben wolle. König 
Humbert aber wollte nichts davon wiſſen: „Im 
Gegenteil, aber wenn Sie der Regen beim 
Ableſen Ihrer Rede ſtört, will ich Ihnen gern 
den Schirm halten.“ 


Fünf Räuber haben, wie aus Oklahoma 
gemeldet wird, auf der Rock Island Eiſenbahn 
am Donnerstag einen Zug in der Nähe von 
Dover, einem im Indianergebiet gelegenen Orte, 
angehalten. Der Beamte des Expreßwagens 
wurde ernſtlich verwundet. Die Räuber ver⸗ 
ſuchten, den Geldſchrank zu öffnen, da ihnen 
dies aber nicht gelang, ſo beraubten ſie die 
Fahrgäſte. Später machten ſich mehrere Leute 
zu ihrer Verfolgung auf. In dem ſich ent⸗ 
ſpinnenden Kampfe wurde ein Mann getötet 
und mehrere andere verwundet. 


r pf 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 9. April 


Fonds: ſchwächer. 8.4.95. 
Ruſſiſche Banknoten 219,55] 219,40 
Warſchau 8 Tage . » 219,45] 219,35 
Preuß. 3% Conſolss . . 98,90] 98,99 
Preuß. 3½% Conſolss . 104,90 104,80 
Preuß. 4% Conſels . . . 105,90] 105,80 
Deutſche Reichsanl. 3% . 98,50] 98,60 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,90 104,90 
Polniſche Pfanobrieft 4/% . . fehlt] 69,55 

do. Liquid. Pfandbriefe 67,70) fehlt 

Weſtpr. Pfandor. 3% neul. II. 102,40] 102,10 

Diskonto- Comm. Antheile 419.25 219,75 

Oeſterr. Banknoten 1867,45 167,50 

Weizen: Mai 140,50 141.00 

Juni 141,75] 142,00 
Loco in New⸗Nort 61ſOV[ 62¼ 
Roggen: loco 122,00 120,00 
Mai 121,50 122,50 
Juni 122,75 123,75 
Juli 124,25 125,00 
Hafer: Mai 115-150|116-150 
Juni 116,500 117,75 
Rüböl: Mai 43,30] 43,50 
Juni 43,50 48,70 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,70] 53,80 
do. mit 70 M. do. 34,00] 34,10 
+ Mai 70er 38,40| 38,80 
Inni 70er 35,10] 39,20 
echſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 31½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 9. April. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 54,00 Gd. —,— be 
nicht conting. 70er —— „ 34,25 „ —.— 
April . EEE NEE EN ESTE, 
* U: * ’ * 1 


Ni Wohnung nebſt Werkſtatt befindet 


ſich vom 1. April cr. ab 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 9. April 1895. 

Wet ter: ſchön, kühl. 

Weizen: wenig verändert, 125 Pfd. bunt 132 M., 
127/28 Pfd. hell 135/36 M., 130/33 Pfd. hell 
138/40 M. 

Roggen: ſehr geringes Angebot, feſte Stimmung, 
120 Pfd. 110 M., 121/ Pfd. 111/12 M. 

Gerſte: in feiner Waare wenig verändert, Brauwaare 
116/19 M., feinſte über Notiz. 

Hafer: gute Qualität 105/8 M., geringere 102 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Babn verzollt. 


Neueſte Nachrichten. 

Friedrichsruh, 8. April. In zwei 
Extrazügen trafen Mittags 1 Uhr etwa 400 
Lehrer höherer Lehranſtalten Preußens hier 
ein. Viele hatten ihre Damen mitgebracht, ſo 
daß etwa 700 Perſonen verſammelt waren. 
Unter den Klängen eines Muſik Korps traf der 
Zug gegen 1½ Uhr vor dem Balkon ein, auf 
welchem Fürſt Bismarck erſchien. Nachdem 
die ſtürmiſche Begrüßung vorüber war, über⸗ 
reichte Profeſſor Jäger⸗Köln nach einer An⸗ 
ſprache eine Adreſſe und eine prachtvolle, 
künſtleriſch ausgeführte Votiv Tafel. Die Adreſſe 
iſt von zwölf Profeſſoren und Direktoren aus 
verſchiedenen preußiſchen Provinzen unterzeichnet. 
Nachdem die Adreſſe überreicht war, hielt der 
Fürſt eine Anſprache. Er wies auf die 
mancherlei Erfolge hin, die nur durch die auf⸗ 
reibende Thätigkeit der Lehrer der höheren 
Lehranſtalten erzielt werden konnten. Er ge⸗ 
dachte auch der ſchwierigen pekuniären Lage, in 
der ſich mancher Jugendbildner zur Zeit be⸗ 
finde, und ſprach die Hoffnung aus, daß auch 
hierin eine günſtige Aenderung eintreten werde. 
Er ſtehe am Ende ſeiner Tage und ſehe mit 
Ruhe die Sonne, die ihm untergehe, ſcheiden. 
Sie zeige ihm ein ſchönes Abendrot. Er als 
Landmann betrachte das Abendrot als Vorläufer 
eines ſchönen Tages, und ſo hoffe er, daß auch 
das Abendrot, das er an ſeinem Lebensabend 
ſchaue, auf gute Tage für die Lehrer und die heran⸗ 
wachſende Jugend hindeuten möchte. Der 
Fürſt ſchloß mit einem Hoch auf die deutſche 
Lehrerſchaft, das jubelnd aufgenommen wurde. 
Die Verſammelten ſtimmten das Lied „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über Alles“ an. Nachdem 
dem Fürſten ein nochmaliges donnerndes Hoch 
ausgebracht war, zog ſich derſelbe in das Schloß 
zurück. Eine Abordnung der Lehrerſchaft begab 
ſich ſpäter ebenfalls in das Schloß. 

Schwerin, 8. April. In Boizenburg a. 
d. Elbe ſteht das Waſſer 5,75 Meter, eine 
Höhe, die bisher noch nicht erreicht war. Der 
Verkehr wird meiſt durch Kähne und Notbrücken 
aufrecht erhalten. Der Stadtbahn⸗ und Eiſen⸗ 
bahnverkehr iſt eingeſtellt. ö f 

Wien, 8. April. Die, wie alljährlich, von 
der ſozialiſtiſchen Parteileitung herausgegebene 
Feſtſchrift zum 1. Mai iſt bereits fertig geſtellt, 
verfiel aber wegen mehrerer in derſelben ent⸗ 
haltener Stellen der Konfiskation. Es wird 
deshalb eine zweite Auflage veranſtaltet werden. 

Rom, 8. April. Gerüchtweiſe verlautet, 
Kaiſer Wilhelm und der Prinz von Wales 
würden am 20. d. Mts. der Eröffnung der 
internationalen Ausſtellung der ſchönen Künſte 
in Venedig beiwohnen. 

Paris, 8. April. In ſeinem Bericht 
über die Lage der Fremden in Frankreich be⸗ 
antragt Descubes, die Fremden zu bewegen, 
ſich naturaliſiren zu laſſen und die in Frank⸗ 
reich geborenen Söhne von Ausländern für 
militärpflichtig zu erklären, ſelbſt wenn die⸗ 
ſelben ſich nicht naturaliſiren laſſen wollen. 

Brüſſel, 8. April. Der Kaſſations⸗ 
gerichtshof hat die von Frau Joniaux eingelegte 
Berufung gegen das über ſie verhängte Todes⸗ 
urteil verworfen. 

Hongkong, 8. April. Gegenwärtig be⸗ 
finden ſich 40 japaniſche Transportſchiffe auf 
der Höhe der Pescadores⸗Inſeln. Es verlautet, 
daß ein Angriff auf Kanton beabſichtigt ſei, 
wo die Chineſen durch Verſenken von Torpedos 
8 5 Flußmündung die Verteidigung vor⸗ 

ereiten. 


——— 
Telegra, eiche Vepeſchen. 
Chwalowice, 8 April, 10 Uhr 45 Min. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 3,15 Meter. 
Warſchau, 9. April, 3 Uhr 50 Min. 
Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 3,02 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bee Scan me ictor ia-Fahrräer 


Neuſtädt. Markt 24. Thorn. Xeukädt. Markt 24.|1TevLaopn.m.Sclertas.s.Cngnaeren. 


Maaßgeſchäft für Herrengarderobe. 
Großes Lager in- und ausländiſcher Stoffe, ſowie 


fettig. Herren- und Stnnbengarderobe| ® 


in vorzüglicher Auswahl zu den denkbar billigſten Preiſen. 
Sämmtliche fertige Herrengarderobe iſt in meiner Werkſtatt ge⸗ 
Keine Fabrikwaare. 


"nz 


offerirt billigſt 


— —— 
1 kl. mbl. Zim z. verm. Gerſtenſtr. 16. 1. 


honröhren, ne 


L. Bock, f. Fritgerdenknal. 


mit beſtem Pıllpmaric-Heifen, forgfältigfte 
Ausführung, ſpielend leichter ®ang,offerit 
unter Garantie zu billigſten Fabrikp 


Wohne r Gerechteſtraße 20 4 


ofſinkkaſten, ı 9 f. Stahnke, Schneidermeiſter. 
beſten ſchleſiſchen — ET TTT CT TOR RT 
Cement, 


‚ Ein möblirtes Zimmer 
uit Benfion, Fiſcherſtr. 7. 


Brombergerſtraße 35, parterre. 
wird eine Aufwartung für einige Stunden 
de» Tages zur Aushülfe geſucht. 


PPP I RI Altstadt. evang. Kirche. Neustädt. evang. Kirche. 
Kirchen - Concert. Kirchen - Concert. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 
Gründonnerstag, den 11. April, Charfreitag, den 12. April, 


„Concordia“ Abends 8 Uhr. Abends 7 Uhr. 


9 In beiden Concerten: Frau Clara Küster (Gesang-Soli), Herr Kapell- 
5 in Mocker übernommen und daſelbſt eine meister Hiege (Violine), gem. Chöre und Orgelvorträge. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
zufolge Verfügung vom 27. März 1895 
die unter Nr. 133 eingetragene 
Geſellſchaft (Zweigniederlaſſung) „Leon 
Rappaport & Comp.“ hier am heutigen 
Tage gelöſcht worden. 

Ferner iſt in unſer Firmenregiſter 
zufolge Verfüaung vom 27. März 1895 
unter Nr. 947 die Firma: 

„Leon Rappaport & Comp.“ mit 

einer Zweigniederlaſſung hierſelbſt 


D eiill ali on und ß ol bnialw aaren- Geſchäft 5 mn 50 u. 25 Pf. (letztere in beschränkter Anzahl) bei Herrn 


Am Charireitag von 1 Uhr ab nur bei Herrn Wiese, Conditorei, Elisabeth- 


rice enpfehle gleichzeitig meine Reſtaurationsräume, Billard und strasse, und Herrn Schulz, Conditorei (früher Pünchera), Altstädt. Markt. 


Kegelbahn zur gefälligen Benutzung einem hochgeehrten Publikum. 


Hocachtungsool | Zar Oſterfeſte! 


An den Kirchenthüren darf ein Verkauf von Einlasskarten nicht stattfinden. 


(Hauplaiederlaſſung in Kattowitz) M. Kuttner. Täglich friſch See e e Ta 
und als deren Inhaber der Kauf. gebrannten Kaffee hieſigen engl. Schweinen, Gewicht 9, 10, 11 
mann Leon Rappaport in Lodz B-(@r-B- ara () eee und 12 Pfd., ſowie Oſterwurſt zu den 


(Rußland), 
heute eingetragen. 
Thorn, den 1. April 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Reaiſter iſt 
unter Nr. 3, woſelbſt die Genoſſenſchaft 
Torunskie Towarzystwo Pozycz- 
kowe, Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht vermerkt iſt, 
heute eingetragen worden, daß die dem 
Kaufmann Johann Tomaszewski in 
Thorn ertheilte Vollmacht erloſchen ift. 

Thorn, den 5. April 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


In der 


Kämmerei⸗Ziegelei 


zu verkaufen Ziegel 1. Klaſſe u. Brunnen ⸗ 
ziegel. Anweiſung in unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe und bei Herrn Stadtrath Richter. 
Thorn, den 14. März 1895. 
Der Magiſtrat. 


Auf dem Hofe der Gasanſtalt kann 


Bauſchutt 


abgeladen werden. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Das aufſtehende Holz bei den Schieß ⸗ 
ſtänden bei Fort Heinrich v. Plauen 
(IVa) ſoll am Sonnabend, den 
13. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr auf 
den an Ort und Stelle zu bezeichnenden 
Flächen meiſtbietend verkauft werden. 

Garniſon-Verwaltung Thorn. 

Die Erneuerung der Looſe 4. Klaſſe 
192. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie, welche 
bei Verluſt des Anrechts bis zum 16. April, 
Abends 6 Uhr erfolgt ſein muß, bringe 
hiermit in Erinnerung. 


in e SRif@nNgen BR! folideften Preiſen. 2 


8 7 una; iehlt Extra- Beſtellungen erbittet rechtzeitig 
N e u h eiten! Julius Mendel, 


Benj. Rudolph. 
Gerechteſtr. 15. 


2 Zum Öfterfeft 
. A 
= Sonnenschirme 2 F Ihe: 


Dreifen. 
Julius Mendel, 


Gerechteſtraße 15. 


Gasthaus „Neu⸗Weißhof⸗ 
Am 1. und 2. Feiertag: ; 
anz. 


Der literweiſe Verkauf 


des Berliner Weißbiers findet ſchon 
Donuerſtag ſtatt bei A. Zippan, heilige⸗ 
geiſtſtr. 19. Fischer, Brauereibeſitzer. 


Guten kräftig. Mittagstiſch in u. außer 
d. Haufe Bäckerſtr. 11. Amanda Schönknecht, 


200 Cr. früh Roſenkartoffeln 


hat abzugeben Dom. Goſtkowo. 
Deere 


Malergehilfen 


ff. Bromberger Weizenmehl, 
von den billigſten bis hocheleganteſten, 


alle anderen Backartikel, 
nur reelles, eigenes Fabrikat, 


ſämmtliche Colonialwaaren zu billigſt. 
empfiehlt in größter Auswahl 


5 


Thorner Schirmfabrik, billiger u. beſſer wie jede Concurrenz! 


Silb. Cyl.-Rem.-Uhren 
Breiteſtraße 5 7. 1 Etage 6-10 Rubis, 12, 14, 16—24 Mk. 
1 Jr. Silb. Anker-Rem.-Uhren 
vr VYYYVVVVVVVvVvvYrva| 15 Rubis, 18,20, 24—60 Mk. 

2 Silb. Damen-Rem.-Uhren 

6—10 Rubis, 14, 16, 18--24 Mk. 
Gold. Damen-Rem.-Uhren 

6—10 Rubis, 22, 24, 27— 80 Mk. 
Gold. Herren-Rem.-Uhren 

Anker, 40, 50, 60 — 180 Mk. 

Nickel. Uhren Schlüſſ u. Rem., 6, 7, 
9-10 Mk. Wecker, beſtes Fabrikat, 
von 3 Mk., Regulateure von 10 Mk. an. 
Jede Uhr iſt abgezogen, 3 Jahre reelle 
ſchriftliche Garantie f. guten Gang. Großes 
Lager in echten Granat⸗, Corallen-, 
Gold: und Silberwaaren zu ſtaunend 
billigen Preiſen. Gold⸗Double⸗Ringe von 
2 Mk., maſſiv mit Goldſtempel v. 3 Mk. an. 
Uhrketten in allen Metallarten in 1000 


Den Eingang 


ſämmtlicher Neuheiten 


Frühjahrs- und sommer-Saiſon 


zeige ergebenſt an. 


B. Kaminski, Brückenſtr. 40, 
5 Maassgeschäft und Tuchlager für feine Herren Garderoben. 


VVV Y YYY eee ee 

AAAAAA hAhAahhAhAAahAhhiAhhAAhhhAh verſch. Muſtern, echt Nickel v. 75 Pf. an, 
echt Talmi unter 5jähriger Garantie f. nicht 
Karlsbader Gamaschen x: Aesisen 
Artikel ſowie ſelbſtſpielende Muſikwerke zu 
für billigſten Preiſen. — Zuverläſſigſte Ne 
paratur⸗Werkſtätte Thorn's für Uhren, 

Salon und Strasse, ee Goldwaaren und Brillen ac. 

N | Louis Joseph, 


1 Sattlergeselle und! Malergehilfe 


finden von ſofort Beſchäftigung bei 
H. Schlösser in Podgorz. 


Ein Sehrling ug 
kann ſofort eintreten bet 
A. Wohlfeil, gäckermſtr. Schutzmacherſtr. 
— . r SOIHHMADJELRT, 


Einen Lehrling 


ſucht 


Dauben, 2 BR e 
1 . J. Aprmacher und Optiterr. nlas 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. Erilerſraſe 20. fg nner ern Matthes. Compfoird 
3900 Mark PN, dauerhaft Ae genau auf Sirma zu achten 1 tmn ih uebi 
Be zur 1. Stelle von ſofort auf ein und und Zur Anfertigung S. W e & Co., 
j N f ader 5 
. yet: leicht, preiswerth. Ä„ũ„F˙Ü Pad Junge Diner e 9 — 
1 Zn EEE ei 
gegen hypoth. Sicher! u eben. f S r. 14, II., vis-a-vis d. Schützenhauſe. 
Näheres T. Schröter, Thorn, Windſtr.3. 8 * 
Deacderſſe Culm.Chauffee Nr. 40 A. Rosenthal & Co. 5 Beſuchskarten uſwarte 
mit ca. 2 Morg. Gartenland iſt preis w. ber 2 Vi ite ; rau, 
gering: Anzapleng zu verlaufen. 8. Simon. Yut- und Herrenartikel- Gefhäft. (Yisites) fauber, zuverläſſig, für Vor- und Nachmittag 
aujack- uwalde. - ENTE IT RR U 
Ein einfpänniger T. warschauer s WASSOrNEL SEE weiß, buntfarbig gemuftert, Kin ermädchen, 


Mäßige zuverläſſig und kräftig, vom 16. d. Mis. ab 
geſucht von 


Frau Mehrlein, Breiteſtr. 22, I. 


Kirchliche Nachrichten 


für Donnerſtag, den 11. April 1895 
(Gründonnerſtag): 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl in 

beiden Sakriſteien. 
Um 11 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier. 
2 Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: ae a en 
err Pfarrer Hänel. 
Nachm. 6 Uhr: Beichte und Abendmahls⸗ 
feier für Familien. 

Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Evangel.-Iuth. Kirche. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
::. . 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 9. April 1895, 
Der Markt war mittelmäßig beſchickt. 


engl. Elfenbeinkarton mit und ohne ſchrägem 
Goldſchnitt, 


Einrichngen. im Soolbad Inowrazlaw. Pre 
farbig Eiskarton, Blumenhochprägung 
in naturellen Farben, 


1 4 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
Für Nervenleiden heiten, eee eee ꝛc. Proſpekt franko. 
— 25,50, 100 FIR, 2 5 7 9 05 Kaſſetten), 
Kl vier ielen f. Ausl. eſtlichk. Klavier⸗ ER eee ee, moderne rt en, 
nern H. Kadatı vt Mauer 37, I. I Nar echt mit dieser Schutzmarke, a lg Affen 


Wäſche w. eig. genäht, gefickt f. mäß. Pr. Mauerſtr. 37. H icht 8 u ch d ru ck er ei 


Zum Wohnungswechsel dee Dorner Otdeutitje Zeil, 


Teppiche, Issleib's 


Gardinen, E bonhons. SE 
Portièren. in Beuteln à 35 Pfge. 


Adolf Majer, Droguerie, Breiteſtr., 
J. Klar, 


C. A. Guksch, Breiteſtr., und bei 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 
Teinen- u. Wäſche-Vazar, 
Eliſabethſtr. 15. 


Rollwagen auf Federn 


ſteht zum Verkauf bei 
A. Dylewski, Katharinenſtraße 6. 
Eine gut erhaltene große Marquiſe 
iſt zu verkaufen Gerechteſtr. 5, 3 Trp. 
Ein neuer Reiſekorb 
iſt billig zu verkaufen Gerberſtraße 21, I. 


Brennholz 


verkauft billig 
L. Bock, am Kriegerdenkmal, 


Dankfagung. 

Seit langen Jahren litt ich an fürdter- 
lichen Kopfſchmerzen, verbunden mit ſtarken 
Schwindelanfällen und Magenſchmerzen, ſo 
daß ich mich manchmal feſthalten mußte, 
um nicht hinzufallen. Alle dagegen an- 
gewandten Mittel waren erfolglos und 
konnten die zu Rathe gezogenen Aerzte das 
Leiden nicht beſeitigen. Da erfuhr ich die 
Adreſſe des Herrn Dr. med. Volbeding, homöo- 
pathischen Arzt in Düsseldorf, Königsallee 6, 
und wandte mich nun an dieſen. Demſelben 


Malzextract u. Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co., Breslau, 
Danksagung. An einem furcht- 
baren Husten und Brust- Catarrh 
leidend, fühle ich schon nach kurzem 
Gebrauch Ihres Huste-Nicht Malz-Eztract 
undCaramellen so bedeutende Linderung, 
dass ich nicht umhin kann, Ihnen 
meinen Dank über ein so angenehmes 
Resultat auszusprechen. N 
Berncastel. B. Kiergen, 
Metzgermeister. 
Flaschen a Mk. I, 1,75 und 2,50 
Beutel a 30 und 50 Pfg. 
Zu haben in Thorn: E. Szyminskl; 
Strasburg W. Pr.: J. v. Pawlowskl & Co. 


Zum Dunkeln blonder, grauer und rother |= 
Kopf⸗ und Barthaare iſt das Beſte der 


Uußſchalen-Ertract 


— — 
niedr. Ihöchſt. 
| Preis, 


Rindfleiſch Kilo 90 1120 


nebſt Burſchengelaß, 1. Etage, zu vermiethen. 
A. Nehring, Gerechteſtraße 1. 


gelang es, mich in der kurzen Zeit von ——— — (. N Ri ebeee, Kalbfleiſch I-80 1 

ca. 3 Monaten vollſtändig wieder herzuſtellen Ei W Prämiiet 1882 und 1890. ’ Schweineſleiſch Y 1 

und kann ich nicht umhin, dem genannten ne große ohnung Rein vegetabiliſch. ohne Metall. Hammelfleiſch . — 901 1 — 

Herrn hiermit meinen öffentlichen Dank von 6—8 Zimmern, im Mittelpunkt der . fi 3 10 Karpfen P 93 

e Erkratherſtr. 21. Alte Stadt, wird zum 1. October d. J. oder Dr. Or ile 8 ussö Aale * r 

ſſeldorf, 0 bin: d Mint früher zu miethen gefucht. ein feines, das Haar brillant dunkelndes] Schleie n 

. a erdinan uter. 8 5 2 en 320 in bie Na 15 80 a 10 . 1 Renommirt 955 . 1 

2 xpedition dieſe attes. eit! im In- und Auslande. 2 >> 

ie viel Fraue n 8 ch ulb u ch el eundl, Wohnung mit Waſſerlenung] C. D. Wunderlich’s echtes und | Breſſen 1 ui BE 

e e für 200 Mt. vom 1. April zu vermiethen. nicht, abgehendes Haarfärbe! Mittel] Hafen Stack || — 

Leſen Sie unbedingt meine neue kauft A. Kotze, Breiteſtraße 30. a Mk. 1.20. Sämmilich mit Anweiſung, Bus: deren. 5 —1 6— 

Gratisabhandlung , Porto 20 Pf. zu angemessenen garantirt unſchädlich, bei Anders & Co., | Gänje 4 5] 6|— 

Segenbringendu unentbehrlich a Wopnang, beſteh. a. 2 gr Zim. Kab. hell] Breiteſtr. 46 — Brüdenftr. — Thorn. Enten Paar | 450] 5.— 

für jede Frau find die berühmten Werke: Preisen Küche u. Keller, bish. v. e. Beamt. bew., — — — Hühner, alte Stück | 1/20) 180 

„Schmerzlose Entbindung“ M. 2.— tet f. 55 Thlr. ſ. 3 v. Wunsch, Mocker, Bergſtr. 55. ‚ junge Paar ———— 

„Was die Frauen wissen sollten“ M. 3,— We atharınenite. 7, II. Gtage, Entrec, 2 Tauben — 4660 —70 

H. Oschmann, Magdeburg. um Angebot Waste und in l . 2 ue . mi Te 0 1 III 0 Eier aus, f 20 
e eee e 4 aſſerl. und in 1. Et. mmer ꝛc., au — 

A theil . April . Kartoffeln entner 1/80] 2.— 

Zwei mobl Zimmer Thom. Justus Wallıs. aetheilt vom 1. April zu vermiethen Kluge N fi ned 250 — 


0} 3 bei 9 
2 möbl. Zim. 1 ‚a 2 Zu haben bei Justus Wallis, Thorn 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutihe Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


ſucht von ſofort L. Zahn. 


Stroh D 2501—|— 


A. Sichtau, Bädermeifter. 


a 


